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Ist das Vertrauensverhältnis
zu Ihrer Beraterin gestört, ist
das eine schlechte Grundlage
für eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit und Sie sollten die
Beraterin wechseln. Vielleicht
kann Ihnen Ihre Bank eine an-
dere Fachperson anbieten?

Anlageberater (und Ver-
mögensverwalter) gibt es

auch ausserhalb der Banken
und Versicherungen. Gute
Fachleute weisen auf Verlan-

gen Referenzen vor, haben
fundiertes, breit gefächertes
Wissen und schwatzen den
Kunden nichts auf, sondern
berücksichtigen ihre Anlage-
ziele. Ihre Honorare sind fair,
zu einem Fixpreis kommt
in der Regel eine Erfolgs-
beteiligung dazu. Adressen
erhalten Sie beim Verband
Schweizerischer Vermögens-
Verwalter (VSV), Südstr. 11,
8008 Zürich, Tel. 01 383 91 59.

Marianne Gäüwller

Medizin

Dr. med. Matthias Frank

Chronische Luftröhren-
verschleimung
Seit zwei /ahren /e/rfe ic/r an
einer chronischen Luftröhren-
versclrleimung. DerArzf hat mir
geraten zu inha/ieren. Doch dies

hilft nicht vie/. Ich muss immer
weisslichen Schlei/n von mirge-
hen. Oftma/s stellt der Hausarzt
auch einen Lnnenohr/catarr fest;
dann hahe ich das Gefühl, eine

Grille zirpe im Ohr. Ich hahe

Kopfschmerzen und einen gros-
sen Druck im Kopf. Gegen den

Bluthochdruck nehme ich 7n-

deral, gegen den zu hohen Au-
gendrack (grüner Star) Tropfen.
Lch versuche auch, die Schmer-

zen mitJVafurheilmitteln zu lin-
dem; ich möchte nicht zu viel
«Chemie» zu mir nehmen.

Zwei Dinge fallen mir an
Ihrer Beschreibung auf:
• Wegen des Ohrendrucks
und Ohrgeräuschs sollten Sie

nach Absprache mit Ihrem
Hausarzt einmal einen HNO-
Spezialisten konsultieren.
Dieser wird nach einer chro-
nischen Veränderung der
Nasennebenhöhlen oder der

Verbindung zwischen Mittel-
ohr und Rachen suchen und
diese dann gezielt behandeln.
Eine solche Behandlung wird
vielleicht vorübergehend
auch chemische Mittel erfor-
dem, wovor Sie dann keine

Angst haben sollten.
Die Verschleimung der

Luftröhre und eventuell der

Bronchien, die mit Räuspern
und zähem, weisslichem
Schleim verbunden ist, stellt
vermutlich eine sogenannte
chronische Bronchitis dar.

Hier wäre zu erwägen, ob Ihr
Hausarzt nicht das Blutdruck-
medikament durch ein ande-

res ersetzen sollte, da das von
Ihnen eingenommene Inde-
ral eventuell eine Bronchien-
Verkrampfung ungünstig be-

einflusst. In diesem Zusam-

menhang sind auch die von
Ihnen erwähnten Augentrop-
fen bedeutsam, da manche
Medikamente gegen den grü-
nen Star ähnlich wie das In-
deral wirken und nicht mit
diesem gemeinsam eingesetzt
werden sollten. Auch dieses

kann Ihr Hausarzt überprü-
fen und gegebenenfalls den

Augenarzt bitten, ein anderes

Augendruck senkendes Medi-
kament einzusetzen.

Vielleicht gelingt es durch
diese Massnahmen, Ihre Be-

schwerden ein wenig zu ver-
bessern und die Häufigkeit
der Verschleimungsepisoden

zu reduzieren. Leider wird
man eine Neigung zur Luft-
röhrenverschleimung manch-
mal nicht wieder los, sodass

gelegentliche Rückfälle durch-
aus möglich sind. Heute wer-
den verschiedene Medika-
mente auch in Form von
Pumpsprays eingesetzt, die
direkt auf die Atemwege, d.h.
Luftröhre und Bronchien,
einwirken und so wenig Ne-

benwirkungen im Körper ent-
falten. Auch deren Einsatz
können Sie mit Ihrem Haus-

arzt besprechen. Vielleicht
kommt eine derartige Be-

handlung für Sie in Frage.

Erhöhter
Cholesterinwert
Vor /üuf/airre« hatte ich (81)
eine erste, vor einem /ahr eine

zweite Sfrei/üny. Ich wehre mich

gege« che To/gen so guf wie mög-
lieh, gehe viel mit dem Stock

spazieren. Mein Hansarzt sagte,

dass ich zu viel Cholesterin ha-

he, aher in meinem Alter sei eine

Behand/ung nicht so dringend.
Hat der erhöhte Cholesterinwert

Auswirkungen, zum Beispiel auf
das Gedächtnis oder das Gleich-

gewicht?

Es ist sicher kein Grund zur
Beunruhigung, dass Ihr Haus-

arzt bei Ihnen ein erhöhtes
Cholesterin im Blut festge-
stellt hat. Cholesterin ist ein
Fettstoff, den der Körper be-

nötigt und dessen Höhe im
Blut durch Einflüsse der Ver-

erbung und der Ernährung
bestimmt werden. Ein erhöh-
tes Cholesterin hat keinerlei
direkten Einfluss auf Ihr kör-
perliches Befinden und ist
somit sicher nicht für die

Gleichgewichtsstörungen oder

Vergesslichkeit verantwort-
lieh, wie Sie befürchten. Aller-
dings ist durch zahlreiche
Untersuchungen festgestellt

HAlexandra Raess'TR AVE LAI D Jolanda Hammel

Ferien für reiselustige Senioren

Australien
vom

24. Februar bis 26. März 2000

Von uns persönlich begleitet und betreut,
wenn nötig rund um die Uhr.
Sie werden begeistert sein von den eindrücklichen
Naturwundern und der prächtigen Vielfalt, die uns
der 5. Kontinent bietet.

Senden Sie mir bitte Ihre Unterlagen
T R AV E L AI D, Im Grund 6, 9553 Bettwiesen TG
Tel./Fax 071 911 87 93, Natel 079 605 87 93

Name:

Strasse:

PLZ: Ort:
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worden, dass erhöhte Werte

von Cholesterin im Blut bei
Menschen häufiger vorkom-
men, die an Gefässkrank-

heiten, d.h. vor allem Herz-
infarkt und Schlaganfall, er-
kranken. Dieser Zusammen-
hang ist jedoch für Männer
wesentlich klarer als für Frau-

en und nimmt mit zuneh-
mendem Alter auch ab. So

sind sich heute die Ärzte nicht
einig, ob erhöhte Choleste-
rin-Werte bei Menschen in
Ihrem Lebensalter überhaupt
behandelt werden sollten.

Noch komplizierter wird
dieses Problem dadurch, dass

es «gute» und «schlechte»

Untergruppen des Choleste-
rins gibt. Gerade bei Frauen
sind manchmal die schützen-
den Anteile des Cholesterins
hoch und entsprechend die
schädlichen niedrig, sodass

trotz erhöhtem Gesamtwert
eine Behandlung nicht not-
wendig ist. Ausserdem ist es

ein grosser Unterschied, ob
nur das Cholesterin erhöht
ist oder ob andere Faktoren
wie vor allem Rauchen,
Zuckerkrankheit, hoher Blut-
druck oder familiäre Veranla-

gung hinzutreten.
In Ihrem Fall ist es nun so,

dass Sie bereits zwei kleine
Schlaganfälle bzw. Streifun-

gen erlitten haben und somit
eine Gefässerkrankung vor-
liegt. Für den Schlaganfall
sind aber andere Faktoren
wichtiger als das Cholesterin.

Dies sind besonders der hohe
Blutdruck und eine spezielle
Herzrhythmusstörung, das

sogenannte Vorhofflimmern.
Sofern diese Faktoren bei Ih-
nen eine Rolle spielen, soll-
ten diese in erster Linie be-

handelt werden. Nur wenn
sich keine anderen Risikoein-
flüsse finden lassen, sollte Ihr
Hausarzt nachsehen, welche
Art von Cholesterin-Erhö-
hung bei Ihnen vorliegt. Ver-
mutlich wird sich also insge-
samt herausstellen, dass Sie

keine Therapie benötigen. Ist
eine Behandlung jedoch not-
wendig, so gibt es heute er-
freulicherweise sehr sichere
und auch für ältere Men-
sehen verträgliche Medika-
mente. Eine gesunde Ernäh-

rung, bestehend aus viel Obst
und Gemüse, hingegen we-
nig Fett, ist ausserdem für al-
le Menschen empfehlenswert
und trägt zur Normalisierung
des Cholesterins bei. Beson-
ders wichtig scheint mir aber

in Ihrem Fall, dass Sie trotz
Ihrer Einschränkungen so ak-

tiv wie möglich bleiben - kör-
perlich und geistig.

Übrigens hat man heraus-

gefunden, dass Frauen um
achtzigjahre, die bisher keine

Gefässerkrankung haben,
länger leben, wenn ihr Cho-
lesterin leicht erhöht ist. Des-

halb sollten sich gesunde äl-
tere Frauen wegen des Cho-
lesterinspiegels nicht allzu
viele Sorgen machen.

Blutdruckabfall
Morgens sfe/ie ich (90) «orma/

au/) wascüe mic/i, zz'eüe m/cü

an und £e/ze dann zum Prüft-
stück. Damit beginnt mein [7n-

woftZsezn: /eft verspüre Breetz-

reiz, /wft/e mied urzwoft/ and an-
sz'cfter und wa^e nic/zt au/zusfe-
Ben. /n der letzten Zeit ftafte zeft

meinen B/zzfrfnzdc kontroi/iert.

Sie haben sehr genau über ei-

nige Tage Ihren Blutdruck vor
und nach dem Frühstück
kontrolliert. Nach dem Früh-
stück fühlen Sie sich matt
und unwohl, unsicher auf
den Beinen. Diese Beschwer-
den können, wie Sie zu Recht

vermuten, mit Ihrem Blut-
druck zusammenhängen,
und dafür geben die von Ih-
nen gemessenen Werte auch

einige Anhaltspunkte. An 3

der 6 Tage, an denen Sie ge-
messen haben, ist der Blut-
druck nach dem Frühstück
um mehr als 30 mmHg tiefer
als zuvor, in einem Falle sogar
fast 60 mmHg. Ein solcher
Blutdruckabfall wird nach
dem Essen nicht selten be-

obachtet. Gleichzeitig steigt
Ihr Puls ein wenig, aber nur
geringfügig an. Damit liegt es

nahe, davon auszugehen, dass

bei Ihnen eine Störung der

Blutdruckregulation vorliegt,
zumal vermutlich alle diese
Werte im Sitzen ermittelt
wurden. Höchstwahrschein-
lieh wäre der Blutdruckabfall
im Stehen noch deutlich stär-
ker ausgefallen und damit
liegt es nahe, ihn für Ihre Be-

schwerden verantwortlich zu
machen. Um zu überprüfen,
ob wirklich ein deutlicher
Blutdruckabfall Ihre Be-

schwerden erklärt, würde ich
die betreuende Kranken-
Schwester bitten, Ihren Blut-
druck und Puls im Liegen
und gleich darauf im Stehen
nach 1, 2 und 5 Minuten zu

messen. Aus den Veränderun-

gen von Puls und Blutdruck
bei diesen Bedingungen lässt

sich meist das Vorliegen von

starken Blutdruckabfällen be-

weisen.
Um Ihnen jetzt zu raten,

wie diesem Übel begegnet
werden kann, wäre es wichtig
zu wissen, ob und welche Me-
dikamente Sie einnehmen,
speziell auch Medikamente
zum Frühstück. Sollten blut-
drucksenkende oder wasser-
treibende Medikamente da-

runter sein, müssten diese

eventuell abgesetzt oder zu
einer anderen Tageszeit ge-
nommen werden (immerhin
sind einige der von Ihnen an-
gegebenen Messwerte doch
erhöht, sodass Sie sicherlich
gelegentlich auch zu hohen
Blutdruck haben). Das von
Ihnen eingenommene Früh-
stück scheint mir nach Art
und Umfang ausgewogen, so-
dass ich nicht glaube, dass

Ihre Beschwerden von der
Menüwahl abhängen. Sicher-
lieh aber sollten Sie die Mahl-
zeit am Morgen sehr klein
halten, um die Blutverschie-

bung in den Verdauungsap-
parat, die nach dem Essen

normalerweise eintritt, so ge-

ring wie möglich zu halten.
Essen Sie lieber zwei Stunden
später ein Znüni oder ein
zweites Frühstück.

Empfehlenswert in dieser

Situation ist auch eine Er-

höhung der Kochsalzzufuhr.
Diese können Sie sehr ein-
fach dadurch erreichen, dass

Sie 1-2 Tassen Bouillon am
Tag zusätzlich trinken, am
besten am Vormittag. Man-
chen Patienten hilft auch das

Schlafen mit erhöhtem Ober-

körper, sodass sich der Körper
auch in der Nacht nicht an
die völlige Flachlage gewöh-
nen kann und das Aufstehen
besser verkraftet.

Sind Medikamente als Ur-
sache der Blutdruckschwan-
kungen nicht im Spiel, so gibt
es verschiedene allgemeine
und medikamentöse Mass-

nahmen, die den Blutdruck
stabilisieren helfen. An allge-
meinen Massnahmen kann
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ich insbesondere das Tragen

von Venenstrümpfen nen-
nen, das ein starkes Absacken
des Blutes in die Beine beim
Aufstehen verhindert. Aller-
dings spielt bei Ihren Be-

schwerden wahrscheinlich
auch die Umstellung des Kör-

pers auf die Verdauungsarbeit
infolge der Mahlzeit eine Rol-
le, die ohnehin mit einer
gewissen Blutdrucksenkung
verbunden ist. Welche medi-
kamentösen Massnahmen in
Ihrem Falle in Frage kom-
men, um den Blutdruck zu sta-

bilisieren, müsste mit Ihrem
Hausarzt besprochen werden.
Nicht jedes der dazu verwend-
baren Medikamente ist für je-
den Patienten geeignet.

Dr. med. Matthias Trank

Versiehe-
rangen

Dr. Hansruedi Berger

Den Markennamen
verscherbelt
/ch hin von der GeneraZi Schweiz

/iir eine Re/seversidrerwrz# mit
der Bezeichnung «Le Compa-

gnon» angeschrieben worden.

Die /a/rrespröm/e von 252 Pran-
ken /rir eine PamiZienpo/ice
scheint mir etwas hoch, doch
Zrahe ich keine Verg/eichsmög-
Zichkeiten.

Der Preis ist tatsächlich hoch.
Bei der «Zürich» zum Beispiel
können Sie für 57 Franken

weniger ein ähnliches Pro-

dukt, aber mit einer um die

Hälfte höheren Annulations-
kostendeckung kaufen. Zu-
dem liegen hier noch Rabatte
bis zu 30 Prozent drin. Sie

würden also bei der Generali

zu viel zahlen.
Teurer als die Konkurrenz

zu sein rechtfertigt noch kei-

ne Kritik. Wohl aber die Tat-
sache, dass «Le Compagnon»
unter dem Markennamen Se-

cura vertrieben und den an-
geschriebenen Leuten damit
suggeriert wird, dass hier gute
Qualität günstig zu haben ist.

Möglich geworden ist diese

Verpackung, weil die Migros
ihre vor 40 Jahren gegründe-
te Versicherungsgesellschaft
diesen Frühling an den italie-
nischen Grosskonzern ver-
kauft und gleichzeitig auch
das Recht am Markennamen
Secura abgetreten hat.

Dieser Verzicht könnte
den Migros-Managern noch
einmal leid tun, wie Ihr Fall

zeigt. Die Secura ist nämlich
seinerzeit von Migros-Grün-
der Gottlieb Duttweiler mit
dem Ziel gegründet worden,
dem - seither aufgehobenen

- Schweizer Versicherungs-
karteil mit tiefen Prämien zu-
zusetzen. Stets war sie für
knapp kalkulierte Produkte
bekannt. Von «Le Compa-
gnon» lässt sich dies wohl
kaum behaupten.

Mit dem Verkauf der Secu-

ra werden die rund 333000
Kundendossiers am Jahres-
ende zur Generali transfe-
riert. Hierzulande haben die

Versicherungsnehmer leider
keine Möglichkeit, sich
einem solchen Zwangstrans-
fer zu entziehen, es sei denn
unter Inkaufnahme hoher
Rückkaufsverluste. Dieser
fehlende Schutz könnte für
die bisherigen 61000 Kun-
den, die bei der Secura eine
Lebensversicherung haben,
noch einmal zum Ärgernis
werden. Die Migros-Tochter
hat in den letzten Jahren bei
ihren Kunden durch die strik-
te Einhaltung von Über-

schussprognosen viel Ver-

trauen gewonnen. Von der
Fortuna-Leben - auf diese

Tochter von Generali Schweiz
werden am 31. Dezember alle
Lebens-Policen der Secura

übertragen - bezeugen ent-
sprechende Markttests eher
das Gegenteil. Die Gesell-
schaft fällt in diesen Erhe-

bungen durch vergleichswei-
se tiefe Überschussprognosen
zu Versicherungsbeginn auf,
die zudem bis zum Ablauf der
Police nochmals erheblich
gekürzt wurden. Es scheint,
als würden hier die Interessen
der Aktionäre weit stärker ge-
wichtet als jene der Kunden.

Ob diese wenig künden-
freundliche Überschussstrate-

gie künftig auch auf die trans-
ferierten Versicherungsneh-
mer angewendet wird, bleibt
abzuwarten. Conrad Gähler,
Chefmathematiker von Ge-

nerali Schweiz, betont, dass

man die übernommenen Se-

cura-Kunden nicht vergrau-
len wolle. Immerhin tun die-
se gut daran, sich künftig
die jährlich gutgeschriebe-
nen Überschusszuweisungen
schriftlich von der Generali
bestätigen zu lassen und mit
den seinerzeit von der Secura

bei Vertragsbeginn gemach-
ten Prognosen zu verglei-
chen. Bei markanten Abstri-
chen sollte man nicht zögern,
sich unverzüglich beim Mi-
gros-Genossenschafts-Bund
zu beschweren. Obwohl die-

ser durch den Verkauf die fak-
tische Verantwortung abgege-
ben hat, besteht für ihn die
moralische Pflicht, weiterhin
die Interessen der früheren
Kunden wahrzunehmen. Dies

dürfte ihm umso leichter fal-
len, als er ja bei der Schweizer

Holding der Generali mit 10

Prozent am Aktienkapital be-

teiligt sein wird.

Dr. Harrsnredi Berber

Ein Treppenlift...
damit wir es bequemer haben!

«Wir warteten viel zu lange»

• für Jahrzehnte
• passt praktisch

auf jede Treppe
• in einem Tag

montiert

r^itte senden Sie mir Unterlagen
| Ich möchte einen Kostenvoranschlag

I Name/Vorname

I Strasse

| PLZ/Ort

Telefon

sofort Auskunft
01/920 05 04

Die Spezialisten für ijrnil^' A^" Tramstrasse 46
Treppenlifte £ KAU All 8707 Uetikon a/See
innen und aussen
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